
Schmerztherapie
- endlich auch innovative Medikamente für die Katze

Was bedeutet Schmerz?
Schmerz ist die Meldung, daß den Körper im Innern oder von außen ein Schaden trifft. Schmerzen können aus 
den Eingeweiden, aus der „Tiefe“ (z.B. Kopfschmerz) oder von der Haut gemeldet werden.
Beim zuletzt genannten Oberflächenschmerz unterscheidet man den schnell gemeldeten, ersten Schmerz 
(„hell“) und den nachfolgenden, zweiten Schmerz („dumpf“), der länger anhält. Der erste Schmerz führt vor-
wiegend zu Fluchtreflexen, der zweite eher zur Schonhaltung. Schmerzrezeptoren verlieren ihre Wirkung nicht, 
können in der Empfindung immer stärker werden (tagelange Zahnschmerzen!), da ein andauernder Schaden 
sonst in Vergessenheit geriete. Schmerz „entwickelt“ sich sogar noch, in dem z.T. Schmerzen empfunden wer-
den, obwohl die Ursache des Schmerzes längst behoben ist. Der plötzliche Schmerzschrei eines Tieres dient 
darüber hinaus auch als Hilfe- und Warnruf für die Artgenossen.
Wodurch entstehen Schmerzen?

Jede Form der Verletzung bzw. Gewebsschädigung ruft als komplexe Abwehrreaktion des Organismus eine 
Entzündung hervor. Diese Entzündung ist gekennzeichnet durch eine Serie von Abläufen an Gefäßen und 
zellulären Mechanismen. Ihre Kardinalsymptome sind die Rötung, die vermehrte Wärme und Schwellung des 
betroffenen Gewebes, ein entsprechendes Schmerzempfinden und als sekundäre Folge kommt es zu Funktions-
störungen. Obwohl die akuten Entzündungsreaktionen im allgemeinen einen Schutzmechanismus des Körpers 
darstellen, der dazu dient den Schaden örtlich zu begrenzen, die krankheitserregende Ursache zu eliminieren 
und das geschädigte Gewebe zu regenerieren bzw. zu reparieren, erfordern übermäßige entzündliche Prozesse 
und chronische Verläufe ein therapeutisches Eingreifen, um mögliche Folgeschäden zu vermeiden und dem Tier 
unnötige Schmerzen zu ersparen.

Wie reagiert die Katze auf Schmerzen?

Tiere neigen bei Schmerzen zur Tapferkeit, denn wären sie so „wehleidig“ wie der Mensch, könnten sie in freier 
Wildbahn nicht überleben. Nur weil sie nicht jammern und nicht klagen, heißt das leider nicht, daß sie keine 
Schmerzen haben. Ganz im Gegenteil! Durch ihre im Vergleich zum Mensch höhere Schmerztoleranz und ihr 
Unvermögen sich uns verbal mitzuteilen, wird es um so wichtiger, daß der Tierbesitzer durch gutes Beobachten 
seines Vierbeiners Schmerzsymptome frühzeitig erkennt. Ein ganz typisches Verhalten einer Katze mit Schmer-
zen ist das Fluchtverhalten: Die Tiere haben den Drang sich zurückzuziehen, sie verkriechen sich und suchen 
Verstecke auf. Kommt man ihnen zu Nahe, reagieren sie meist mit Knurren und Fauchen, nicht selten reagieren 
die Tiere überraschend aggressiv. Auch ein auffallend ruhiges Verhalten, Appetitmangel und ein ungepflegter 
Allgemeinzustand sind häufige Indizien für Schmerzen. Bei starken Schmerzen sind oft erweiterte Pupillen, he-
chelnde Atmung und eine erhöhte Pulsfrequenz zu beobachten. Manchmal fällt den Tierbesitzern auch nur eine 
verkrampfte bzw. angespannte Körperhaltung, steifer Gang oder ständiges Verharren in Kauerstellung auf. 
 
Was sind Schmerzmittel? Wie wirken sie?

Bereits vor Tausenden von Jahren wurden sogenannte Salicylate und deren Abkömmlinge in Form der Weiden-
rinde oder des Wintergrünöls verwendet, um Schmerzen zu lindern und Entzündungen zu hemmen.
Weidenrinde diente früher richtig als Antirheumatikum. Um die Jahrhundertwende entstand Aspirin® (Acetyl-
salicylsäure) als „Prototyp“ der heute erhältlichen nicht-steroidalen Antiphlogistika.
Antiphlogistika sind entzündungshemmende und somit schmerzstillende Mittel, wobei man steroidale (dazu 
gehören bestimmte Steroidhormone, die man als Kortikosteroide bezeichnet und dessen wohl bekanntester Ver-
treter das Cortison ist) und nicht-steroidale (alle übrigen Stoffgruppen, mit entsprechender Wirkung) Substan-
zen unterscheidet. Aufgrund ihrer bekannten, zahlreichen Nebenwirkungen werden die Kortikosteroide jedoch 
zunehmend von den nicht-steroidalen Antiphlogistika verdrängt.  



Erst Anfang der siebziger Jahre fand man den Wirkmechanismus der nicht-steroidalen Antiphlogistika her-
aus, der darauf beruht, im Organismus die sogenannte Prostaglandinsynthese zu hemmen. Prostaglandine sind 
sehr kurzlebige, lokal wirksame Hormone, die im Körper als Vermittlersubstanzen wirken. Wird ihre Synthese 
gehemmt, hemmt man dadurch entzündliche Prozesse und somit Schmerzen. Neben ihrer maßgeblichen Be-
deutung am Entzündungsgeschehen, erfüllen die verschiedenen Prostaglandine aber auch zahlreiche Schutz-
funktionen im Körper, z.B. Schutz der Magenschleimhaut, Regulation der Nierenfunktion und Blutgerinnung. 
Eine Hemmung aller Prostaglandine würde also unweigerlich auch die entsprechenden Schutzmechanismen 
beeinflussen und zu Nebenwirkungen führen (z.B. Gefahr einer Magenschleimhautentzündung, eines Magenge-
schwürs, Gefahr von Nierenproblemen). Aufgrund wichtiger Forschungsergebnisse Anfang der neunziger Jahre, 
ist es nun das Ziel der Wissenschaft, Substanzen zu entwickeln, deren antiphlogistische Wirkung darauf beruht, 
nur die Prostaglandinsynthese zu hemmen, aus der die entzündungsfördernden Prostaglandine hervorgehen. 
So ist es gelungen, die Nebenwirkungen von schmerz- und entzündungshemmenden Mitteln immer mehr zu 
reduzieren. 
 
Einsatz von Schmerzmitteln bei der Katze
  
Ganz aktuell steht auch endlich für die Katze ein nicht-steroidales Antiphlogistikum der neuesten Generation 
zur Verfügung, das sich durch hervorragende entzündungshemmende, schmerzstillende und fiebersenkende 
Wirkung auszeichnet. Durch seine selektive Wirkung zeigt es ein verstärktes Sicherheitsprofil. Gerade für Kat-
zen mit ihrem wesentlich empfindlicheren Magen-Darm-System als der Mensch ist es wichtig, das man nicht 
einfach bewährte Humanmittel auf die Katze überträgt, sondern speziell für die Katze entwickelte Medikamente 
einsetzt.

Dadurch steht nun auch für die Katze ein effektives Mittel zur Reduktion von Schmerzen (z. B nach Operatio-
nen wie Kastrationen oder Zahnsanierungen) zur Verfügung.

Lasen Sie sich von Ihrem Tierarzt beraten, denn unnötige Schmerzen müssen auch bei Ihrer Katze nicht sein! 


